
Aktuell fährt Harzheim durch Neuseeland, auf diesem Bild über die Mara-
mataha-Hängebrücke auf der Nordinsel.

Mark Harzheim kreuzt im Herbst 2016 – nur wenige Monate nach seinem
Aufbruch in Braunschweig – den Iran. Das Land ist Geheimtipp, sagt er.

Einmal um dieWelt radeln –mit E-BikeundKnieschaden
Der ehemalige Braunschweiger Mark Harzheim befindet sich seit fünf Jahren mit einem Pedelec und Solar-Anhänger auf Weltreise.
Von Joshua Müller

Braunschweig. Mit Polizeischutz
durch Pakistan, im Hupkonzert
durch Indien, über die Traumsträn-
de von Bali, bei über 40 Grad
durchs australische Outback: Un-
glaubliche 44.000 Kilometer ist
Mark Harzheim bereits über den
Globus geradelt. Gestartet ist er im
April 2016 in Braunschweig – mit
49 Jahren, einem bedingt belastba-
ren Knie, noch sichtbar kürzeren
Haaren und einemZiel: die Erde zu
umrunden.
„Mit eigener Kraft um dieWelt zu

fahren, das hat mich schon viele
Jahre fasziniert“, sagt der ehemalige
Motocrossfahrer. Nach einem
Kreuzbandriss und einigen Opera-
tionen ist dasnochvielweniger eine
Selbstverständlichkeit. „Ich binmir
ziemlich sicher: Mit so einem Arth-
rose-Knie ist noch keinMensch um
die Welt geradelt. Ich möchte zei-
gen, dass so eine weite Reise auch
mit einer Einschränkung auf dem
Pedelec machbar ist.“ Aber: „Das
Fahrradfahren ist bei Weitem nicht
dasWichtigste der Tour, auchwenn
es so viel mehr Spaß macht. Für
mich ist das Lernen, die Erfahrung
das Entscheidende – nah an den
Menschen zu sein.“ Trotz vieler
Europa-Touren hatte er bis 2016
noch kein Land der Südhalbkugel
bereist. Das wollte Harzheim än-
dern – auf der Reise andere Kultu-
ren, aber auch sich selbst kennen-
lernen.
So hängt der Ingenieur Ende

2015 seinen Job in der Fahrzeugent-
wicklung bei IAV inGifhorn an den

Nagel, gibt alles in Deutschland bis
auf seine Eigentumswohnung auf,
die er seitdemvermietet.DasE-Bike
für die Tour stellt ihm eine Bielefel-
derManufaktur zur Verfügung, den
Anhänger mit Solarpanel bauen er
und zwei Freunde selbst. „Wichtig
waren die Solarzellen vor allem in
Myanmarundauf demStuart-High-
way in Australien“, erzählt Harz-
heim rückblickend. „Kilometerweit
gab es keine Stromquelle zum Auf-
laden.“
An seinemUrsprungsplan ändert

er trotz einiger Reifenpannen, Ver-
letzungen oder Magenverstimmun-
gen nur wenig: Mit etwa 100 Kilo-
gramm Gepäck strampelt er durch
Osteuropa bis in die Türkei, von
dort geht es über den Iran und In-
dien weiter bis nach Thailand und
anschließend Indonesien. Harz-

heim entscheidet
nachBauchgefühl,wie
lange er in einem Land
bleibt – das jeweiligeVisumbean-
tragt er immer erst kurz vor der Ein-
reise. Auch Tagesetappen plant der
54-Jährige nicht: „Wenn ich mor-
gens losfahre, weiß ich noch nicht,
wo ich abends schlafe. Das ist seit
fünf Jahren jeden Tag so. Und es er-
gibt sich immer etwas.“
Soübernachtet er auf seinerWelt-

reise in Moscheen, Klöstern, Tank-
stellen, Polizeiwachen oder auch
mal beim Bürgermeister; zeltet
neben einer ungarischen Dorfknei-
pe und dem armenischen Stone-
henge. „Ich habe in diesen fünf Jah-
ren gelernt, dass je wenigerman hat
– auch je weniger Ansprüche –, des-
to freier lebt man. Man freut sich
über ein gutes Essen. Und es ist

So fing alles in Braunschweig an: Die Vorbereitungen auf
die Weltreise dauerten laut Harzheim mehrere Monate.

schön, einen Schlaf-
platz am Abend zu fin-

den. Es sind die Basics, die
zählen.“ Mittlerweile reicht Harz-

heim eine Matte mit einer Plane
über dem Kopf zur Nachtruhe. Die
Ausgeglichenheit schwingt in je-
dem seiner Sätze mit: Der 54-Jähri-
ge lernte in Thailand undBali Yoga,
unterrichtete in ebensolchen Res-
sorts.
Ende 2019 durchquert er das

sommerliche Australien, tauscht
Anfang 2020 sein Pedelec erstmals
gegen ein Mountainbike, reduziert
seinen „Krempel“ auf 15 Kilo-
gramm und setzt nach Neuseeland
über. Die schon bald nahenden Co-
rona-Einschränkungen sorgen da-
für, dass er bis heute dort lebt und
arbeitet. Auf der Nordinsel pflückt
er Oliven und hilft wenig später auf

einem Festival. „Ich bin glimpflich
davongekommen“, sagt Harzheim.
Auch das Knie hält den Belastun-
gen mittlerweile gut stand.
Die Landschaften und Radwege

des Kiwi-Landes sind ihm ans Herz
gewachsen, auch wenn Nepal sein
unumstrittener Favorit der bisheri-
gen Reiseziele bleibt: „Die Sherpas
sinddieherzlichstenMenschen, die
man sich überhaupt vorstellen
kann.“ Im Frühjahr 2017 steigt er
vomRadundwandert ein paar Tage
durch das Himalaya-Gebirge – mit
Aussicht auf denMount Everest.
Weniger gern blickt der Ex-

Braunschweiger auf die Straßen In-
diens zurück: „Entweder mag man
Indien oder kommt überhaupt
nicht klar. Bei mir war es nicht das
eine, nicht das andere – nur zum
Radfahren geht Indien gar nicht.

Unterwegs in Thailand macht Harzheim einen Abstecher
an die Strände der Insel Koh Mook.

Wo immer Harzheim ankommt, erregt er mit seinem Untersatz große Aufmerksamkeit. In Indien landet er im Lokal-
fernsehen, wird bei jeder Einladung mit Fragen zu seiner Weltreise gelöchert.

Auf der indonesischen Insel Sumatra kreuzt Harzheim im Frühjahr 2019
zum ersten Mal den Äquator.

Der Straßenverkehr ist eine große
mentale Belastung.“ Später, im
Nordosten Indiens, habe er aller-
dings seinen Frieden mit dem Land
gefunden. Sein Geheimtipp wiede-
rum ist der Iran, wo er drei Monate
verbrachte. „Der große Schatz des
Landes ist die persische Kultur mit
wirklich sehr gastfreundlichen
Menschen. Ich hatte im Iran schät-
zungsweise 70 Prozent Einladun-
gen.“ Ansonsten tut sich der Rad-
fahrer schwer, Tipps für Weltreisen
zu geben: „JederMensch ist anders,
jeder findet seinenWeg.Wichtig ist,
vorher schon einmal Touren ge-
macht zu haben. Dann kriegt man
schnell raus, was manmag und was
nicht, was man auf der Reise
braucht undwasnicht.Alles andere
ergibt sich einfach.“
Obwohl Harzheim schon mehre-

re Jahre unterwegs ist – und das
Zeitgefühl ein wenig verloren hat,
wie er zugibt – hat er noch keine Se-
kunde daran gedacht, an einemOrt
zu bleiben oder die Tour aus ande-
ren Gründen abzubrechen. „Ich se-
hedasnichtverkrampft, dieWeltrei-
se auf Biegen und Brechen zu been-
den. Aber meine Motivation ist im-
mer noch, diese Länder, diese Kul-
turen kennenzulernen.“Die Pande-
mie kam dazwischen, ist aber nur
eines der vielen Kapitel in Harz-
heims Reise. Sobald wie möglich
will er über die Südsee-Inseln nach
Mexiko reisen, von dort bis nach
Südamerika radeln. Anschließend
soll es von Südafrika nordwärts
Richtung Europa gehen. Ein Zeitli-
mit hatte er sich schon damals zum
Start inBraunschweig nicht gesetzt.
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n Bereits
zum dritten
Mal haben
Autoren
unserer
Zeitung
mit Neu-
gierde
und
Rückenwind
die Region zwischen Harz und
Heide erradelt: Ab dem 3. Juni
sind alle Geschichten unserer
großen Fahrradserie im Magazin
„Zweiradzeit“ erhältlich. Neben
Radtouren gibt es lesenswerte
Radgeschichten, hilfreiche Rat-
geberseiten und praktische Kar-
ten zum Heraustrennen. Das
Magazin ist für 12,90 Euro in
unseren Servicecentern und
unter shop.bzv.de erhältlich.

Einer der schönsten Momente auf der Weltreise: der Blick auf den Mount
Everest. Mehrere Tage wandert er 2017 in Nepal. FOTOS: HARZHEIM / PRIVAT

FAHRRADWOCHEN
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